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Hngen , einmal völlig das Dunkel so entlegener Zeiten und verein«amter Zu- 
stände zu lüften. 

I^Iit dem Antiquarium im räumlichen Zusaniraenbange steht die Katumer i\ir 



Folt«r- und NtrafHerk/euffe. 



Denkmäler dieser Art gehören zu den seltneren, da mit Aufbebung des 
älteren Gerichtsverfahrens die stummen und doch so sprechenden Zeugen des- 
selben meistens bei Seite geschafft wurden. Die kloine Sammlung dos ger- 
manischen Museums hat den Vonug, dafs sie nur Echtes enthält. Der gröfste 
Thcil ihres Inhalts stammt aus den Gcrichtsstätten der Burggrafen von Nürn- 
berg zu Cadolzburg. 

Wir beben hervor: 

909. Die eigentliche Folterbank. 

910. Eine Stachelwicgc. 

911. Ein Steingewicht, mit welchem die FUfse des an den Iländen 
emporgezogenen Delinquenten beschwert wurden. 

912. 913. Zwei ßo IIb ölz er (eines der sogen, gespickte Hase I, mit welchen 



Fig. 68. 
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die Inquirierten auf der Bank gewalzt wurden. 
Das eine derselben trägt noch deutliche Spu- 
ren daran heruntergelaufeneu Blutes. 

914. 915. Bein- u. Daumenschrauben. 

9 IG. Eine Pfanne fiir zu schmelzendes 
Pech. 

917. Eine Zange, welche zur Erhöhung 
der Strafe glühend gemacht wurde. 

918. Ein gabelförmiges Fanginstru- 
ment für Häscher. 

919. Eine eiserne, mit dem Nürnberger 
Wappen versehene Maske , mit welcher Frie- 
densstörer an den Pranger gestellt wurden. 

920. Ein Richtschwert v.J. 1497, mit 
theilweise blau angelaufener und vergoldeter 
Klinge auf welcher die E.xckution des Hängens 
und Köpfens dargestellt ist I Die dazu gehö- 
rende schöne, verzierte Ledorschcide haben wir 
früher gesehen.) (Fig. (>S.) 

92 1 . Ein B 1 0 ck zum Festlegen der Füfse. 
922—928. Blöcke zur Fesselung der 

Hände. 

929—933. Sogen. Geigen, für Hals 
und Hände bestimmt. 

934. Eine Maske mit einem Knebel zum 
Vcrschliefscn des Mundes. 

935—957. Endlich Hand- und Fufs- 
schellcn, Ketten, eiserne Gürtel u. 



8. W. 



Zur ErgänsuDg dieser Sammluog gehören die alten Malefiz- und R«ehto- 
hadter, Ton wcleben letataren — dmatikh »wKCMleboet durch die Härte das 
StrafmaaiM« - sich mehrere in der Bibliothek befinden. Das Tagebuch cinps 
Regensburger Henkers aus dem 14. Jahrhundert finden vrir unter den ausge- 
legten Handschrifteo in einsa der oberen Sxle. 

Wir Terlassen nunmehr das Erdf^^cschofs de« Qebindee und ateigen «if 
der vor uns liegenden Treppe in die oberen Säle. 

Wie wir bei Beginn unserer Wanderung von Betrechtung der Kniiit im 
herrorragendsten Sinne des Wortes, als der vot^lgUdisten BlUthe der Gesit- 
tung (incH Volkes, so-vreit diese in «»cna« umgrenzten Denkmälern Zeug- 
nisse von sich binterläJfet, ausgiengen und, gemäls der eigenthUmlicben Entwick- 
lung der Nationen dea Abendlandes, von jener enf die HavplpBegerin der 
mittelalterlichen Kultur, die Kirche, von dieser naturgetnUfs auf da« stafttliche 
Leben nach seinen awei Haoptricbtongea in Krieg und Frieden gewiesen 
vnirdon, kehren wir nach Betreehtnng der in den vendiiedenen Zweigen d«r 
Knknri^eaehiehte gegebenen Grundlagen — in den oberen Räumen der Mu- 
seumssammlungen — zur Untersuchung der geistigen Blüthe, zu den Denk- 
mälern von Wissenschaft und Kunst im engeren äinne zurück. Wir baben 
das Gebiet der enteren gewieieBPaften sdion im letst durcbschritteaen Räume, 
unter den Requisiten des Tiocht.s und der Rechtswissenschaft betreten, die frei- 
lich, vycil sie nur auf die Vollziehung, nicht auf die Feststellung des Urtlieils 
Besag beben, bester ihren Pleü noeb noter den knltarfaiitorisdien DeolunBlem 
gefonden. Int YorBaile des oberen Qescboss» tebUeften «n jene sieh 

die ledieiB «ie die matlieiiMtlBCten WlMenscbaflen, 

imd T.'wur die letzteren, soweit sie bildliche Zeugniste von «ich hinterlassen, als 

die früher in engem Zusammenhange stehenden 

Astronomie nnd Astrologiei 
An letitere reihen ncüi eis Seitensweige die twer b« nni nicht mehr «It 
WitMoaehaft btbandelte, aber fifiher eine grolae Rolle spielende 

H • f f e, 

sowie die mit dieser swer nicht in natQrlichem, abwingesebichtUcfaem Znaammen- 

hange stehenden 

Tbeosopbie und Theologie. 
Die ersterc, die Astronomie im strengeren Sinne, findet ihreVerwertbeng, 
in Folge deren ne zahlreichere Zeagnisse ihres jeweiligen Standes hinterlassen, 
in der Beatinunnng der Zeit, und awar für den Tag, wie für das Jahr, als 

Sonnenuhren nnd Kalender. 
Das praktische Interesse, das in diesem Falle die Wissenschaft förderte, 
entittndete die Uebe sn dtt- lebteren, naniaitlieh auf dem Gebiete der Natur- 
kunde, in den weitesten Krcirteu und gab Anlafs zu bildlichen Darstellungen, 
die wir in diese Abtbeilung unserer Sammlungen an&anehmen liatten und wo- 
von einige mter Gbs nnd Bahnen tqqgesleUt ebd. Nemenffid wer es die 
£rdkande, «eldie beim Avlsdiwnnge des witsensebeftlidien Lebens hn 6e- 
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